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Zusammenfassung: Mathematikangst kann bei Grundschüler_innen auftreten und korreliert negativ mit deren Mathemati-
kleistung. Wann und wie erste Mathematikängste auftreten, konnte aber bislang nicht vollständig geklärt werden. Deshalb 
betrachtet die vorliegende Studie, ob Mathematikangst bereits bei Kindern vor Schuleintritt auftritt und womit diese zu-
sammenhängt. Es wurden Daten von 117 Kindern und ihren Eltern (n = 113) aus 15 Kindertageseinrichtungen analysiert. Bei 
10 Kindern zeigen sich Anzeichen von Mathematikangst. Insgesamt zeigen sich Zusammenhänge mit individuellen und el-
terlichen Faktoren. Insbesondere das Geschlecht und das mathematische Fähigkeitsselbstkonzept der Kinder stellen signi-
fikante Prädiktoren dar.

Schlüsselwörter: Mathematikangst, Mathematikleistung, Fähigkeitsselbstkonzept, Geschlecht, Elterliche Einflüsse, Vor-
schulalter

Preschool Children’s Anxiety at Solving Math Problems. A Study on the Relationship Between Math Anxiety and Factors 
Related to Children and Their Parents

Abstract: Primary school students sometimes suffer from math anxiety, which correlates negatively with their math perfor-
mance. To date, however, we know little about the origins of math anxiety. The present study examines whether math anxiety 
is already present in preschool children and investigates the relevant variables associated with it. We analyzed data from 
117 children and their parents (n = 113) from 15 daycare centers. Ten children showed initial signs of math anxiety. Overall, 
the results indicate that math anxiety is connected to factors related to children and their parents. Particularly, children’s 
gender and mathematics self-concept represent significant predictors.

Keywords: math anxiety, math performance, self-concept, gender, parental influences, preschool age

Mathematischen Kompetenzen vor Schulbeginn kommt 
eine hohe Bedeutung zu, da sie als Prädiktor späterer 
Schulleistungen gelten. Sie sind jedoch häufig von einer 
hohen Heterogenität geprägt (Bakker et al., 2023). Unter­
schiede in der Mathematikleistung werden u. a. in Zusam­
menhang mit emotionalen Faktoren gebracht (Vukovic 
et  al., 2013). Eine negative, leistungsbezogene Emotion, 
die im Zusammenhang mit Mathematikleistung steht, ist 
Mathematikangst (Pekrun, 2006). Diese wird definiert als 
„negative emotional reaction to math and to situations in 
which math reasoning or problem solving must be per­
formed“ (Ashcraft et al., 2007, S. 329). Szczygieł und Pie­
ronkiewicz (2021) zeigen, dass Kinder schon zu Beginn 

der Grundschulzeit Mathematikangst erleben können und 
diese somit wahrscheinlich bereits vor Schuleintritt ent­
stehen kann. Ein möglicher Erklärungsansatz zur Entste­
hung von Mathematikangst ist die Kontroll-Wert-Theo­
rie (KWT) (Pekrun, 2006), gemäß der leistungsbezogene 
Emotionen aus der eigenen Beurteilung von Situationen 
hervorgehen. Diese setzen sich aus Kontroll- (z. B. „Kann 
die Situation bewältigt werden?“) und Wertbeurteilungen 
(z. B. „Welche Relevanz hat die Situation?“) zusammen, wo­
bei das Fähigkeitsselbstkonzept (FSK) eine Grundlage für 
Kontrollbeurteilungen (z. B. „Wie gut bin ich in Mathe?“) 
darstellt (Pekrun & Perry, 2014). Die Beurteilungen wer­
den zudem von verschiedenen Faktoren, wie Geschlecht 
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oder Sozialumwelt (z. B. familiale Bezugspersonen1), beein­
flusst (Pekrun & Perry, 2014). Die daraus resultierenden 
Emotionen können mathematische Leistungen beeinflus­
sen, die wiederum Einfluss auf weitere leistungsbezogene 
Emotionen wie bspw. Mathematikangst nehmen (Pekrun 
& Perry, 2014). Als mögliche Bedingungsfaktoren von Ma­
thematikangst vor Schuleintritt wurden in der hier berich­
teten Studie, basierend auf diesem Ansatz, das Geschlecht, 
das FSK, die Mathematikleistung und elterliche Faktoren 
betrachtet.

Mathematikangst

Mathematikangst wurde bislang vor allem bei Studieren­
den und Sekundarschüler_innen beforscht, aber auch die 
frühe Kindheit steht zunehmend im Fokus. Studien zeigen, 
dass Mathematikangst bereits in den ersten Schuljahren 
(Vukovic et al., 2013) und zu Beginn der Schulzeit (Szczygieł 
& Pieronkiewicz, 2021) auftreten kann. Auch wenn eini­
ge  Bedingungsfaktoren für Mathematikangst identifiziert 
wurden, bleibt offen, wann und wie sich erste Mathematik­
ängste äußern (Cipora et al., 2022). Orbach et al. (2019) 
vermuten, dass durch wiederholtes Auftreten von situati­
onsgebundenen Mathematikängsten (state) eine dauerhaf­
te Mathematikangst (trait) entstehen kann. Angelehnt an 
die KWT wird im Folgenden die Rolle von individuellen 
Faktoren und von Faktoren aus der Sozialumwelt im Zu­
sammenhang mit Mathematikangst herausgearbeitet.

Geschlechtsunterschiede

Als individueller Bedingungsfaktor wird das Geschlecht 
angesehen (Pekrun & Perry, 2014). Zu Geschlechtsunter­
schieden beim Auftreten von Mathematikangst gibt es bis­
lang keine kohärenten Ergebnisse. So zeigen sich in eini­
gen Studien in der Grundschule signifikante Unterschiede 
zu Ungunsten von Mädchen (z. B. Szczygieł, 2020), wäh­
rend andere Studien keine Geschlechtsunterschiede be­
richten (z. B. Kohn et al., 2013). Warum sich in manchen 
Studien Geschlechtsunterschiede in Mathematikangst zei­
gen, ist nicht abschließend geklärt (Niklas & Schneider, 
2012).

Fähigkeitsselbstkonzept

Als ein möglicher individueller Bedingungsfaktor werden 
generalisierende Überzeugungen zu eigenen mathemati­

1	 Folgend wird der Begriff Eltern verwendet.

schen Fähigkeiten (FSK) angenommen (Pekrun, 2006; 
Stockinger et al., 2022). In der Grundschule konnten Zu­
sammenhänge zwischen dem FSK und Leistungsangst all­
gemein festgestellt werden (Martschinke & Kammermey­
er, 2006). Marsh und Seaton (2013) nehmen an, dass das 
fachspezifische FSK stärker mit der jeweiligen Leistung 
zusammenhängt als das allgemeine FSK. Zwischen dem 
mathematischen FSK und Mathematikleistung konnten 
Zusammenhänge in der Grundschule gezeigt werden (Ni­
klas & Schneider, 2012). Die Studie von Cohrssen et al. 
(2016) zeigt jedoch, dass Kinder vor Schulbeginn noch 
nicht über ein fachspezifisches, sondern eher über ein glo­
bales FSK verfügen und die Kinder ihre eigenen Fähigkei­
ten häufig überschätzen.

Mathematikleistung

Es wird davon ausgegangen, dass Emotionen einerseits 
Einfluss auf kognitive Ressourcen, Lernstrategien und so­
mit auch auf die Mathematikleistung haben, andererseits 
kann die Mathematikleistung auch Einfluss auf das Erle­
ben von Mathematikangst nehmen (Pekrun, 2006). Gene­
rell zeigen sich Zusammenhänge vor allem zwischen dem 
Bewältigen von Problemlöseaufgaben (Trezise & Reeve, 
2018) sowie Aufgaben mit einem hohen Schwierigkeits­
grad (Namkung et al., 2019) und Mathematikangst. Bis­
herige Studien fokussierten vor allem das Lösen mathe­
matischer Aufgaben im arithmetischen Bereich (Namkung 
et al., 2019), aber auch Studien, die Aufgaben anderer 
mathematischer Inhaltsbereiche in den Blick genommen 
haben, berichten Zusammenhänge zu Mathematikangst 
(Barroso et al., 2021). Der wechselseitige Zusammenhang 
zwischen Mathematikangst und -leistung wird auch als 
Teufelskreis beschrieben (Krinzinger & Kaufmann, 2006) 
und konnte bereits in Studien in der Grundschule nach­
gewiesen werden (z. B. Vukovic et al., 2013). Durch die 
Erinnerung an das Angsterleben werden mathematische 
Situationen vermieden, wodurch Lernrückstände entste­
hen können (Krinzinger & Kaufmann, 2006). Entstande­
ne Wissenslücken können wiederum durch das Erleben 
von Misserfolg beim Kind neue Angstgefühle bedingen 
(Dowker et al., 2012).

Eltern

Eccles und Wigfield (2024) verweisen in ihrem Modell 
familiärer Sozialisation auf den Einfluss elterlicher Über­
zeugungen (z. B. Selbstwirksamkeitserwartungen (SWE)) 
sowohl auf kindliche Leistungsentwicklung als auch auf 
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deren Überzeugungen, was wiederum beides laut KWT 
eine wichtige Rolle bei der Entstehung kindlicher Emotio­
nen einnimmt. Bisherige Studien zeigen vor allem einen 
Zusammenhang zwischen elterlicher SWE und häuslich­
en  numerischen Aktivitäten (Mues et al., 2022), die wie­
derum mit kindlicher Mathematikangst (Guzmán et al., 
2023), aber auch mit kindlicher Mathematikleistung (Mues 
et al., 2022) zusammenhängen. Eisenberg et al. (1998) 
stellen außerdem in ihrem Modell zur familiären Sozia­
lisation den Einfluss elterlicher Emotionen auf kindliche 
Emotionen dar. In verschiedenen Studien in der Grund­
schule (z. B. Guzmán et al., 2023) zeigen sich Zusammen­
hänge zwischen elterlicher und kindlicher Mathematik­
angst. In Anlehnung an diese Modelle können elterliche 
mathematische SWE und Mathematikangst relevant im 
Hinblick auf kindliche Mathematikangst, mathematisches 
FSK und Mathematikleistung sein.

Forschungslücke 
und Forschungsfragen

Bisherige Studien verdeutlichen einen Zusammenhang 
zwischen Mathematikangst und Mathematikleistung in 
verschiedenen Klassenstufen, aber nicht vor Schulbeginn 
(Barroso et al., 2021). Die KWT zeigt einen Wirkmecha­
nismus für Mathematikangst auf und erklärt die bedeut­
same Rolle individueller Faktoren wie Geschlecht, Selbst­
konzept und Mathematikleistung sowie von Aspekten aus 
der Sozialumwelt (Pekrun, 2006). Empirische Studien in 
der Grundschule konnten Zusammenhänge zwischen Ma­
thematikangst (Barroso et al., 2021; Guzmán et al., 2023; 
Szczygieł, 2020) und Mathematikleistung (Mues et al., 
2022; Niklas & Schneider, 2012) feststellen. Ob diese Zu­
sammenhänge bereits vor Schulbeginn bestehen, ist nicht 
geklärt. Die folgende Studie betrachtet, ob Mathema­
tikangst vor Schuleintritt vorliegt und ob es Faktoren gibt,
die Mathematikangst bedingen. Folgende Forschungsfra­
gen werden untersucht:

F1: Inwiefern zeigen sich Anzeichen zu Mathematikangst 
bei Kindern bereits vor Schuleintritt?

F2: Hängen Geschlecht, mathematisches FSK, Mathemati­
kleistung, elterliche mathematische SWE und elterliche Ma­
thematikangst mit Mathematikangst bei Kindern vor Schu­
leintritt zusammen?

Es kann angenommen werden, dass Jungen, Kinder mit 
höherem mathematischen FSK und Kinder mit höherer 
Mathematikleistung geringere Anzeichen für Mathema­
tikangst zeigen (Hyp. 1). Zudem kann angenommen wer­

2	 Vgl. auch Bildsymbole im Elektronischen Supplement (ESM 3 und 4).

den, dass Kinder, deren Eltern eine höhere mathematische 
SWE und geringere Mathematikangst berichten, geringere 
Mathematikangst zeigen (Hyp. 2).

Methode

Stichprobe

Im Frühjahr 2023 wurden Daten von N = 117 Kinder (w = 
70, m  = 47) aus 15 Kindertageseinrichtungen und Daten 
von dem Elternteil (n  = 113), der das Kind in der alltäg­
lichen Entwicklung mehr begleitet, erfasst. Alle teilneh­
menden Kinder (Min = 67 Mon.; Max = 84 Mon.; M = 74.36 
Mon.) wurden im gleichen Jahr eingeschult. Als Kontroll­
variablen wurden das Alter des Kindes und die Familien­
sprache erhoben.

Instrumente

Die Mathematikleistung wurde mit einem Test zur Er­
hebung arithmetischer Kompetenzen (Leuenberger et al., 
2024) von zwei geschulten Mitarbeiterinnen in den Kin­
dertagesstätten erfasst (Cronbachs α  = .90). Der ca. 30- 
minütige Test fand in einem Gruppensetting mit drei bis 
fünf Kindern statt und umfasst acht inhaltlich verschiede­
ne  Aufgaben (jeweils 1 – 11 Items) ohne Zeitbeschränkung 
(z. B. „Hier sind viele Äpfel gezeichnet. Wie viele sind es? Zäh­
le und schreibe die Zahl auf.“). Die Aufgaben wurden vorge­
lesen und die Kinder trugen ihre Antworten alleine im Test­
heft ein. Alle Items wurden dichotom codiert und es wurde 
ein Summenscore (Wertebereich 0 – 30) daraus gebildet.

Die Erhebung von Mathematikangst erfolgte im glei­
chen Gruppensetting im Anschluss an die Erhebung der 
Mathematikleistung durch ein eigens hierfür entwickel­
tes  Instrument (Cronbachs α  = .74). Es wurden vier Auf­
gaben aus dem Erhebungsinstrument der Mathematik­
leistung ausgewählt (Zählen, Zahlzerlegung, Geld, Rechnen) 
und den Kindern über Bildkarten erneut präsentiert. Die 
Kinder wurden zu jeder der vier Aufgaben befragt, wie 
ängstlich sie sich bei der Bearbeitung der Aufgabe fühl­
ten. Jedes Kind wählte das für sich passendste von 4 Bild­
symbolen2 angelehnt an Krinzinger et al. (2007) im Test­
heft aus und kreuzte dieses an (gar nicht ängstlich  = 0; 
sehr ängstlich = 3). Das mathematische FSK wurde in An­
lehnung an Jonberg et al. (2021) mit fünf Items (z. B. Wie 
gut bist du beim Zählen?) erhoben und in einem vierstufi­
gen Antwortformat mit Bildsymbolen2 erfasst (z. B. sehr 
schlecht = 0; sehr gut = 3; Cronbachs α = .73).
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Zur Erfassung der elterlichen Mathematikangst wurde 
die Single Item Math Anxiety Scale (SIMA) mit dem Item 
Auf einer Skala von 1 bis 10, wie groß ist Ihre Mathematik­
angst? genutzt (Núñez-Peña et al., 2014) Die 10-stufigen 
Antworten dieses Items wurden von 0 bis 9 codiert (gar 
nicht ängstlich (1) = 0; sehr ängstlich (10) = 9). Die mathe­
matische SWE der Eltern wurde angelehnt an Items des 
MSEAQ erhoben (May, 2009). Dafür wurden drei Items 
eingesetzt, z. B. Ich glaube, ich bin ein Mensch, der Mathema­
tik lernen kann (Cronbachs α  = .89). Das vierstufige Ant­
wortformat wurde von 0 bis 3 codiert (stimmt nicht  = 0; 
stimmt sehr = 3).

Auswertung und Analyse

Im Rahmen einer deskriptiven Analyse wurden Mittelwer­
te zu den kindlichen Faktoren gebildet. Diejenigen Kinder, 
die im Mittel angaben, eher ängstlich bis sehr ängstlich zu 
sein (M ≥ 2), wurden näher betrachtet.

Zur Analyse möglicher Zusammenhänge wurden Pear­
son-Korrelationen berechnet. Eine multiple Regressions­
analyse wurde zur Analyse möglicher Einflussfaktoren auf 
Mathematikangst durchgeführt. Als mögliche Prädiktoren 
wurden Geschlecht, mathematisches FSK und Mathema­
tikleistung sowie die mathematische SWE der Eltern und 
elterliche Mathematikangst aufgenommen.

Ergebnisse

Die Mittelwerte zur Mathematikangst der Kinder und Ma­
thematikangst der Eltern fielen niedrig aus, wohingegen 
das mathematische FSK der Kinder bzw. die mathemati­
sche SWE der Eltern durchschnittlich hohe Werte erreich­
ten (vgl. Tabelle  1). Die meisten Kinder gaben bei allen 
4  Aufgaben gar nicht ängstlich und die wenigsten Kinder 

3	 0 = w, 1 = m

sehr ängstlich an. Bei den Aufgaben Zählen und Zahlzer­
legung gaben sie am seltensten an, ängstlich zu sein, wo­
hingegen bei der Aufgabe Rechnen 14 Kinder eher bzw. 15 
Kinder berichteten, sehr ängstlich zu sein (vgl. auch Tabel­
le E1, Elektronisches Supplement ESM 1).

Zehn Kinder gaben durchschnittlich an, eher ängstlich 
zu sein (M ≥ 2). Zwei dieser 10 Kinder mit dem höchsten 
Mittelwert stuften sich bei jeweils zwei der vier Aufgaben 
als sehr bzw. eher ängstlich ein. Einige dieser 10 Kinder 
gaben bei den Aufgaben Zählen oder Zahlzerlegung gar 
nicht ängstlich an. Dagegen gab keines der 10 Kinder bei 
den Aufgaben Geld oder Rechnen gar nicht ängstlich an. 
Zudem erzielten diese zehn Kinder bei der Aufgabe Rech­
nen unterdurchschnittliche Lösungsraten im Vergleich 
zum Mittelwert der Gesamtstichprobe. Diese Aufgabe 
konnten von den meisten Kindern der gesamten Stichpro­
be  nicht vollständig gelöst werden und wird deshalb als 
eher anspruchsvoll angesehen. Auch zeigte sich bei neun 
der 10 Kinder, die eher ängstlich sind, ein geringerer Wert 
im mathematischen FSK im Vergleich zum Mittelwert der 
Gesamtstichprobe (vgl. Tabelle E2, ESM 2).

Die Korrelationsanalyse zeigt Zusammenhänge zwi­
schen Mathematikangst der Kinder und Geschlecht (r = 
−.22*)3, mathematischem FSK (r = −.49***), Mathemati­
kleistung (r = −.24**) und elterlicher SWE (r = −.20*). Es 
zeigte sich kein signifikanter Zusammenhang zwischen 
elterlicher Mathematikangst und kindlicher Mathema­
tikangst (r = .16; p = .09), aber zwischen elterlicher Ma­
thematikangst und kindlicher Mathematikleistung (r  = 
−.26**) (vgl. Tabelle 1).

Das Geschlecht und das mathematische FSK der Kin­
der stellen signifikante Prädiktoren von Mathematikangst 
dar. Mädchen zeigten häufiger Mathematikangst als Jun­
gen. Je geringer das mathematische FSK, desto größer war 
die Mathematikangst. Insgesamt klärten die Prädiktoren 
ca. 28,4 % der Varianz von Mathematikangst auf, was nach 
Cohen (1988) einem großen Effekt entspricht (ƒ2  = .40) 
(vgl. Tabelle 2).

Tabelle 1. Mittelwerte, Standardabweichung und Interkorrelationsmatrix.

M SD 1 2 3 4 5

1. Mathematikangsta   0.67 0.72

2. Geschlechtb −.22*

3. Mathematikleistungc 19.08 6.67 −.24** .01

4. Mathematisches FSKd   2.29 0.64 −.49*** .06 .16

5. Mathematikangst Elterne   2.21 2.43 .16 .15 −.26** −.13

6. Mathematische SWE Elternf   2.08 0.75 −.20* −.02 .33*** .20* −.68***

Anmerkungen. a Wertebereich 0 – 3; b 0 = w, 1 = m; c Wertebereich 0 – 30; d Wertebereich 0 – 3; e Wertebereich 0 – 9; f Wertebereich 0 – 3; Pearson Korrelationen: 
N = 115, * p < .05, ** p < .01, *** p < .001.
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Limitationen

Limitierend muss bedacht werden, dass unklar ist, ob alle 
Kinder vor Schulbeginn die an Grundschultests ange­
lehnten Fragen ausreichend durchdringen und das Kon­
strukt Mathematikangst somit umfassend erhoben wer­
den konnte. Auch könnte das Gruppensetting einzelne 
Kinder abgelenkt haben. Aus diesen Gründen werden die 
Ergebnisse im Folgenden lediglich als Anzeichen von Ma­
thematikangst interpretiert. Um feststellen zu können, 
ob sich generell Anzeichen von Mathematikangst bereits 
vor Schulbeginn zeigen, wäre eine größere repräsentati­
ve  Stichprobe erforderlich. Insgesamt war die Stichprobe 
klein und es werden deshalb die statistischen Ergebnisse 
vorsichtig interpretiert. Des Weiteren deuten Ergebnisse 
anderer Studien darauf hin, dass Kinder vor Schulbeginn 
noch nicht über ein fachspezifisches FSK verfügen, womit 
fraglich ist, ob tatsächlich das mathematische oder viel­
mehr ein globales FSK der Kinder erhoben wurde (Cohrs­
sen et al., 2016). Der Bildungsgrad der Eltern sowie der 
sozioökonomische Status wurden in dieser Studie nicht 
erhoben, sodass elterliche Faktoren nur eingeschränkt he­
rangezogen werden konnten. Auch wurde jeweils nur ein 
Elternteil befragt, weshalb die Ergebnisse aufgrund des 
Einflusses des anderen Elternteils verzerrt sein könnten 
(Mues et al., 2022).

Diskussion

Ziel der Studie war es, zu untersuchen, ob Kinder bereits 
vor Schuleintritt Mathematikängste äußern und wenn ja, 
womit diese Mathematikängste korrelieren. In der vorlie­

genden Studie zeigten sich bereits vor Schulbeginn bei ei­
nigen Kindern Anzeichen von Mathematikangst. Insbe­
sondere bei der Aufgabe Rechnen gaben Kinder an, sehr 
ängstlich gewesen zu sein. Diese Aufgabe kann aufgrund 
ihrer Lösungshäufigkeit als eher schwierig eingestuft wer­
den. Auch Namkung et al. (2019) zeigten, dass der Zusam­
menhang zwischen Mathematikangst und Mathematikleis­
tung bei schwierigen Aufgaben am stärksten ist.

Die KWT wurde als Grundlage für Annahmen zu Be­
dingungsfaktoren zu Mathematikangst bei Kindern vor 
Schuleintritt genutzt. Eine Korrelationsanalyse konnte 
Zusammenhänge zwischen Mathematikangst und Mathe­
matikleistung, mathematischem FSK, Geschlecht und el­
terlicher SWE als Teil der Sozialumwelt bestätigen. Der 
Zusammenhang zwischen elterlicher mathematischer SWE 
und kindlicher Mathematikangst könnte möglicherwei­
se über kindliche Überzeugungen, wie deren mathemati­
sches Selbstkonzept, mediiert sein. Ein Zusammenhang 
zwischen kindlicher und elterlicher Mathematikangst zeig­
te sich dagegen nicht. Dies widerspricht Befunden ander­
er Studien, die Zusammenhänge zwischen elterlicher und 
kindlicher Mathematikangst fanden (z. B. Guzmán et al., 
2023). Da sich gerade mathematische Interaktionen (Guz­
mán et al., 2023), z. B. auch in der Hausaufgabenbetreu­
ung (Maloney et al., 2015), als bedeutsam und moderie­
rend gezeigt hatten, könnte eine mögliche Erklärung für 
den fehlenden Zusammenhang sein, dass es vor Schulbe­
ginn noch weniger und auch weniger explizite mathema­
tische Interaktionen zwischen Eltern und Kind gibt.

Zu Geschlechtsunterschieden zeigen Studien bislang 
keine kohärenten Ergebnisse. Während einige Studien Ge­
schlechtsunterschiede feststellten (Szczygieł, 2020), zeig­
ten andere keine Unterschiede (Kohn et al., 2013). In die­
ser Studie zeigten Mädchen häufiger Mathematikängste 

Tabelle 2. Multiple Regression zu Bedingungsfaktoren von Mathematikangst vor Schulbeginn.

Prädiktor B SE ß t p

Konstante .23 1.23 .19 .85

Alter .03 .02 .14 1.62 .11

Sprachea −.14 .17 −.08 −.80 .42

Geschlechtb −.34 .13 −.23** −2.70 .01

Mathematikleistungc −.02 .01 −.17 −1.81 .07

Mathematisches FSKd −.50 .10 −.45*** −5.10 <.001

Mathematikangst Elterne .04 .04 .13 1.10 .28

Mathematische SWE Elternf .04 .12 .04 .30 .76

∆R2 .332

Korrigiertes R2 .284

N 105

Anmerkungen. a 0 = Deutsch, 1 = eine andere als Deutsch; b 0 = w, 1 = m; c Wertebereich 0 bis 30; d Wertebereich 0 bis 3; e Wertebereich 0 bis 9; f Wertebereich 
0 bis 3. * p < .05, ** p < .01, *** p < .001.
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als Jungen. Möglicherweise könnten geschlechtsstereoty­
pe Einstellungen der Kinder (z. B. Mathe ist ein Fach für 
Jungen) Geschlechtsunterschiede bedingen, wie eine Stu­
die von Bieg et al. (2015) nahelegt. Zudem zeigte eine 
Studie von Szczygieł (2020), dass Mädchen mehr generel­
le Angst berichten und diese sich als Mediator zwischen 
Geschlecht und Mathematikangst erwies. Inwiefern Mäd­
chen aber tatsächlich mehr Angst erleben oder nur Angst 
eher berichten, ist nicht abschließend geklärt (Krinzinger 
& Kaufmann, 2006). Weitere Studien sollten geschlechts­
stereotype Einstellungen und generelle Angst der Kinder 
mit betrachten. Zu Zusammenhängen zwischen Mathe­
matikangst und mathematischem FSK gibt es bislang zwar 
keine Studien vor Schulbeginn, der vorliegende Zusam­
menhang deckt sich jedoch mit Ergebnissen zwischen 
dem FSK und Leistungsangst in der Grundschule (Mart­
schinke & Kammermeyer, 2006). Zwischen Anzeichen von 
Mathematikangst und Mathematikleistung zeigt sich ein 
moderater Zusammenhang, was ebenfalls mit Ergebnissen 
im Primarbereich übereinstimmt (Barroso et al., 2021).

Insgesamt konnten die Prädiktoren 28,4 % der Varianz 
an kindlicher Mathematikangst aufklären. Das Geschlecht 
stellte dabei einen signifikanten Prädiktor und das mathe­
matische FSK den stärksten Prädiktor für Mathematik­
angst dar, womit Hyp. 1 in Teilen bestätigt wird. Die Ergeb­
nisse zeigen, dass ein Kind, das die eigenen Fähigkeiten 
höher einschätzt, tendenziell weniger Mathematikangst 
empfindet. Elterliche Faktoren sowie die kindliche Mathe­
matikleistung erwiesen sich in dieser Studie nicht als sig­
nifikante Prädiktoren, womit Hyp. 2 und ein Teil der Hyp. 1 
nicht bestätigt wurden. Vor Schulbeginn sind im Alltag der 
Familien vor allem Zählsituationen zentral. Möglicherwei­
se werden elterliche Mathematikängste noch nicht direkt 
übertragen, weil diese mathematisch eher elementaren 
Situationen noch nicht als mathematikhaltig empfunden 
werden. Auch die Kinder selbst empfinden möglicherwei­
se  diese für sie eher spielerischen Situationen noch nicht 
als mathematisch, wodurch sich ihre Mathematikleistung 
noch nicht direkt auf das Empfinden von Mathematikängs­
ten überträgt.

Implikationen

Insgesamt zeigen die Ergebnisse, dass Anzeichen von Ma­
thematikangst bereits vor Schuleintritt sichtbar werden 
können. Das FSK stellt den wichtigsten Prädiktor dar, aber 
auch elterliche Faktoren, das Geschlecht und die Mathe­
matikleistung stehen im Zusammenhang damit, ob bei 
Kindern Anzeichen zu Mathematikangst offensichtlich 
werden. Weitere Untersuchungen sollten betrachten, wel­
che Rolle z. B. die Häufigkeit mathematischer Interaktio­

nen vor Schulbeginn spielten und inwiefern der Umgang 
mit Misserfolgen entscheidend für das Auftreten von Ma­
thematikangst sein könnte. Neben den Eltern können 
dabei auch Fachkräfte eine Rolle spielen (Jenssen et al., 
2020). Gerade vor dem Hintergrund, dass das mathema­
tische FSK ein bedeutsamer Faktor ist, könnte es hilfreich 
sein, Kindern vor Schulbeginn positive Erfahrungen mit 
Mathematik zu ermöglichen, in denen sie sich als selbst­
wirksam erleben können, um dem Auftreten von Mathe­
matikangst präventiv vorzubeugen und so Kinder frühest­
möglich im Aufbau mathematischer Vorläuferfähigkeiten 
zu unterstützen.

Elektronische Supplemente (ESM)

Die elektronischen Supplemente sind mit der Online Ver­
sion dieses Artikels verfügbar unter https://doi.org/10. 
1026/21919186/a000732
ESM 1. Tabelle 1. Gruppierung der Gesamtanzahl/Grund­
gesamtheit der Kinder.
ESM 2. Tabelle 2. Lösungsraten bei den acht Aufgaben des 
Arithmetiktests und Mittelwert des mathematischen Fähig­
keitsselbstkonzepts der 10 Kinder der Gruppe eher ängst­
lich.
ESM 3. Abbildung 1: Bildsymbole zur Erfassung der Anzei­
chen von Mathematikangst.
ESM 4. Abbildung 2: Bildsymbole zu einem Beispielitem 
zur Erfassung des mathematischen FSK.
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